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3>eräni>erungen ber Einbehaltung unb bce ©cburfeobjcßfe
bureb Bünftlicbß (Eingriffe

(Sortierung)
Siacpbem loir in ber legten Kummer gefepeit

j)aben, baff eine Ummanbtnng einer Oeftejions»
mge in eine Htnterpauptdtage ober ©efieptstage
unter geloiffen Umftänben mögtid) unb empfef;=
umsioert fein fann, loollen loir nocif etmad
Kaper auf biefeit Eingriff eingeben. $enn es
Pub oon berfepiebenen Sinteren Oerfcbiebene
föanbgriffe fit biefent 3lr>ecfe erfunben unb an»
Segeben loorben. Scbou bie guftine ©iegemunb
I°E eine Sftetpobe erfunben haben; boep fcfjeint
e? mir bei genauem Sefett ibrer Eingaben, baff

^ fid) mebr um einen Hanögriff paubett, loomit
P ben abgewichenen Stopf bes Stinbes innertiep
Ui ben 33cdeneingang 31t leiten berfuepte.

33ei erhaltener grueptbtaje bat ©d)ap ernp»
tobten, buret) äußere Hanbgriffc befonbers bie
bei Seftejionslagert beränberte Gattung bes
tinbtidfen lUmnpfes fu forrigieren. Er brängte
oen ©teiß nach ber 93auc£)feite bin unb bie Sßruft
Kacp ber ))tüdenfeite. ®ocp führte biefed 33erfap=

^ett nur in ben menigften gälten 31t einem Er»
T?Ig, and) Wenn bie entfprecpenbe Lagerung ber

gutter mitbenüpt Würbe. ïïtîit bent ©djap'fepen
Borfcptag üerbaitb bann 2born einen inneren
Hanbgriff: Wäprenb bie äußere §anb unb eine
'Vilfsperfou nach ©cpaß Wirften, brängte er bad
®eficf)t bes Stinbes mit ber inneren Hanb nach
oben; aifo mu| babei bie SBIafe gedrungen fein
ober gefprengt Werben. S)abei liegt bie grau in
-uarfofe, mit erhöhtem ©efäfj auf bem Citer
oett. Söcnn ber Mopf einigermaßen nachgegeben
bat nnb auf ber ©eite bes §interbaupted ba=
bureb mehr ißtah ift, gebt bie innere fbanb Wei=
t£ï in bie tpöbe unb umfaßt ba§ .föinterbanpt,
u,ut es nadb unten jn fießen unb in ben 33ec!en=

etpgang ju leiten. Sßäbrenb biefer 3Jianöber
toirb Weiter bon außen bie 33ruft ber grudft
Uod) ber llciirfenfeite gebrängt. Stucb fomrnt ber
®<inmen ber anberen £>anb etwa in ben 3Runb
beê itinbeë, um beffer nach oben brängen fu
tonnen.

tßorbebingungen fit biefer Stusfübnutg finb:
~te 53Iafe ift gefpritngen, ber ^topf muß mit
pm größten Umfang nod) über bem 33eden=

^bgang ftepen; ber SRuttcrmunb muß ganf er=
Deitert fein; bei fötebrgebärenben minbeftend
^onbtettergroß, bamit bie .Çanb ganf einbrin=
Bert fann; bann muß bad Uinb lebenb unb frifcf)

ein fd)on gefc£)âbigteê Uitib fann biefe
-oîanipntationen nießt mehr aushalten, gerner
JUuß bad Steden fo befdjaffen fein, baß nad) ge=
tungener UmWanbtuitg eine" fpontane ©eburt
J^t(i)t mögtieb ift; atfo barf ed nießt in höherem
©ïabe berengt fein.

Sie gattfe 9Jtett)obe ift nicht ohne ©efat)ven;
man fann bas Hinterhaupt nicht in einem 3uge
berunterfieben itnb wenn man bann nachgreift,
Weicht ber .Stopf teiept nach oben aus. Tann
fann and) nad) bent SMafettfprung ber ©ebär»
muttermusfet fid) fepon fo weit fontrapiert
paben, baß bie Bewegungen bes Äopfes baburcp
gepinbert werben, noep ntepr aber bie bes

Stumpfes. ÜB ei 93iißbitbungen ber gruept, Wie

Hionlofigfeit, bei ber ja immer eine ©efiepts»
tage beftept, ift bie Itmwaubtung fWcdtos. gür
bie SJiutter ift bie ©efapr ber gnfeftion groß
unb auep ©ebärmutterferreißungen finb fepon
Oorgefommen.

3um 1. tRuguft

ïriffft im Qliorgenrof babei',
6el>' id) bid) im 6fcal)lerimeer,
5)id), bu %>od>er:\)abmev, i)eri:[icf>et:
SOenn ber CFVipenfirn fid) rötet,
©efet, freie 6d)tDei5er, betet!
£ure fromme 6eele al?nf

©ott im t>et>ren S»atertanb.

Äommft im !AIpengIüI)n baßer,
Çinb id> bi<^ im 6fernenf)eer,
5)id>, bu (ntenfcpenfreunblicper, £iebenber!
5n bes Himmel» lid)ten Räumen
Äann icp froß unb felig träumen.
®)enn bie fromme 6eele apnt
©oft im pepren lOaferianb.

Çâprft im toilben 6turm baper,
©ift bu felbft uns %>ovt unb SOepr,
©u affmäepfig Söalfenber, îîeffenberf
75n ©etoiffernacpf unb ©tauen
Saßt uns Sinblicp ipm oerfrauen.
3a, bie fromme 6eele apnf
©off im pepren ©afertanb.

Sîacp ber UmWanbtung muß bie ©eburt Wei=

ter genau überwaept Werben; es fann bei niept
oöttigem Erfolg ein Stiidfatt eintreten; auep
fönnen bie Herztöne eine Stfpppçiegefapr an=
beuten. 3Benn ber .Stopf bann noep über bem
iBeden BeWegticp ift, wirb man lieber gteiep bie
innere Sßenbitng ausführen; Wenn er fepon
eingetreten ift, wenn irgenb möglicp mit ber 3an9e
entbinben.

©ie — folterte — ©tirntage ift befanntlicp bie
fcpwierigfte ber Ceftejionstagen, Weit bei ipr
ber größte Umfang bes ©d)äbets jum Curcptritt
fommt. SOÎan Wirb bei biefer ijage Wopt am
erften noep eine UmWanbtung berfnepen; aber,
ba bie ©eficptdlage ja bebeutenb Weniger
©cpwierigfeiten bietet unb wenn eine Hinter»
pauptstage iticpt erreiept Werben fann, Wirb
man bie ©tirntage eper in eine ©eficptdlage um»
Wanbetn, anftatt bie ©eburt in ©tirntage Wei»
ter gepen 31t taffen. SBei atten biefen SJÎetpoben
muß man fid) aber bor Stugen palten, baß ed

fiep nur um bebingt mögtidje Eingriffe panbett
unb baß man lieber iticpt jubiel 3eit mit ipren
©cpwierigfeiten berlieren foil, Wenn fie niept
feiept ausführbar finb, fonbern baß bann bie
innere Sßenbung in ipre iHecpte tritt, bie ja mit
biet größerer Seicptigfeit gemaept Werben fann.
Stehen allen borgefepriebenen SJtanipufationen
ift es bod) immer noep bie perfönlüpe Hcmb»

gefepidtiepfeit, bie bei ben einen 311m 3iele füprt,
bei ben anberen aber 3U einem Sßerfager, Wenn
fie nid)t borpanbett ift. ©etbft bie Cimenfionen
ber Hanb bes ©ebitrtdpelferd fönnen eine Sîotte

fpielen; eine feptanfe Hanb pat mepr Epauce,
aid eine plumpe ober befonberd große Hanb.

Eine fepr ungünftige Stbart ber Einteilung
bed ftnblid)en ßopfed ift bie Hinterfcpeitelbein»
einftetlung. 2öenn ber Hopf iticpt mit ben beiben
©epeitetbeinen ungefäpr gteicpjeitig in ben
23edeneingang tritt, finb 3Wei ÜJlöglidpfeiten ber
unrichtigen Sage möglicp: bie Borberfcpeitet»
beineinftettung uttb bie Hinterfcpeitelbeineinftet»
titng. Sie erftere, bie auep aid Stägete'fcpe
Obliquität (©epiefe) befannt ift, pat, Wenn
fie niept übermäßig ift, feine größeren ©cpwie»
rigfeiten. SBei Weitergepenben SSepen Wirb burcp
ben Crnd ber gnnptacpfe bie naep pinten lie»
gettbe partie bed Sopfed langfam am 33orberg
borbei in bad SBeden gebrängt unb bann ift eine
normale Haltung ba. Stnberd bei Hmterfcpeitel»
bcineinfteEung. Hier brängt bie grueptaepfe ben

Haldanfap bei ^opfed immer. Weiter naep unten
unb baburcp Wirb bie falfcpe Sage noep berftärft.
@§ Wäre aifo fepr WünfcpendWert, wenn man
aitdp pier ein Sßerfapren pätte, üm bie fftegel»
Wibrigfeit 3u forrigieren; man pat and) 33er»

fepiebened berfudpt. Hier toirb 3nnäcpft audp toie»
ber bie Sagerung ber ^reißenben in grage fom»
men. Surcp aufreepte ©teßung ber grau pat
man fepon beobaeptet, baß fidp bie Stellung ber»
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Veränderungen der Kindshaltung und des Geburtsobjekts
durch Künstliche Eingriffe

Gurtsetzung)

Nachdem mir in der letzten Nnimner gesehen
haben, daß eine Umwandlung einer Teflexions-
wge in eine Hinterhauptslage oder Gesichtslage
Unter gewissen Umständen möglich und
empfehlenswert sein kann, wollen wir noch etwas
näher auf diesen Eingriff eingehen. Denn es
sind von verschiedenen Autoren verschiedene
Handgriffe zu diesem Zwecke erfunden und
ausgeben worden. Schon die Justine Siegemund
soll eine Methode erfunden haben; doch scheint
o? mir bei genauem Lesen ihrer Angaben, daß
os sich mehr um einen Handgriff handelt, womit
m den abgewichenen Kopf des Kindes innerlich
ln den Beckcneingang zu leiten versuchte.

Bei erhaltener Frnchtblase hat Schatz emp-
sohlen, durch äußere Handgriffe besonders die
bch Deflexionslagen veränderte Haltung des
Endlichen Rumpfes zu korrigieren. Er drängte
oon Steiß nach der Bauchseite hin und die Brust
uach der Rückenseite. Doch führte dieses Verfahren

nur in den wenigsten Fällen zu einem
Erfolg, auch wenn die entsprechende Lagerung der
Mutter mitbenützt wurde. Mit dem Schatz'schen
Vorschlag verband dann Thorn einen inneren
Handgriff: während die äußere Hand und eine
HilfsPerson nach Schatz wirkten, drängte er das
Besicht des Kindes mit der inneren Hand nach
oben; also muß dabei die Blase gesprungen sein
oder gesprengt werden. Dabei liegt die Frau in
Rarkose, mit erhöhtem Gesäß auf dem Querbett.

Wenn der Kops einigermaßen nachgegeben
hat und auf der Seite des Hinterhauptes
dadurch mehr Platz ist, geht die innere Hand Weiler

in die Höhe und umfaßt das Hinterhaupt,
stUl es nach unten zu ziehen und in den Becken-
echgang zu leiten. Während dieser Manöver
lvird weiter von außen die Brust der Frucht
Nach der Rückenseite gedrängt. Auch kommt der
Daumen der anderen Hand etwa in den Mund
des Kindes, um besser nach oben drängen zu
wnnen.

Vorbedingungen zu dieser Ausführung sind:
^ue Blase ist gesprungen, der Kops muß mit
dem größten Umfang noch über dem Becken-

^ngang stehen; der Muttermund muß ganz
erweitert sein; bei Mehrgebärenden mindestens
Handtellergroß, damit die Hand ganz eindringen

kann; dann muß das Kind lebend und frisch
nM; ein schon geschädigtes Kind kann diese
Manipulationen nicht mehr aushalten. Ferner
snuß das Becken so beschaffen sein, daß nach
gelungener Umwandlung eine spontane Geburt
wicht möglich ist; also darf es nicht in höherem
Grade verengt sein.

Die ganze Methode ist nicht ohne Gefahren;
man kann das Hinterhaupt nicht in einem Zuge
herunterziehen und wenn man dann nachgreift,
weicht der Kopf leicht nach oben aus. Dann
kann auch nach dem Blasensprung der Gebär-
mnttermnskel sich schon so weit kontrahiert
haben, daß die Bewegungen des .Kopfes dadurch
gehindert werden, noch mehr aber die des

Rumpfes. Bei Mißbildungen der Frucht, wie
Hirnlosigkeit, bei der ja immer eine Gesichtslage

besteht, ist die Umwandlung zwecklos. Für
die Mutter ist die Gefahr der Infektion groß
und auch Gebärmntterzerreißungen sind schon
vorgekommen.

Aum 1. August

Trittst im Morgenrot daher,
Geh' ich dich im Strahlenmser,
Dich, du Hochsrhabener. Herrlicher!
Wenn der Alpenfirn sich rötet,
Betet, freie Schweizer, betet!
Eure fromme Seele ahnt
Gott im hehren Vaterland.

Kommst im Alpenglühn daher,
Find ich dich im Sternenheer,
Dich, du Menschenfreundlicher, Liebender!
In des Himmels lichten Ääumen
Kann ich froh und selig träumen.
Denn die fromme Seele ahnt
Gott im hehren Vaterland.

Fährst im wilden Sturm daher,
Bist du selbst uns Hort und Wehr,
Du allmächtig Waltender, Zîettenderl
In Gswitternacht und Grauen
Lasst uns kindlich ihm vertrauen.
Za> die fromme Seele ahnt
Gott im hehren Vaterland.

Nach der Umwandlung muß die Geburt weiter

genau überwacht werden; es kann bei nicht
völligem Erfolg ein Rückfall eintreten; auch
können die Herztöne eine AsPhyPegefahr
andeuten. Wenn der Kopf dann noch über dem
Becken beweglich ist, wird man lieber gleich die
innere Wendung ausführen; wenn er schon
eingetreten ist, wenn irgend möglich mit der Zange
entbinden.

Die — seltene — Stirnlage ist bekanntlich die
schwierigste der Deflexionslagen, weil bei ihr
der größte Umfang des Schädels zum Durchtritt
kommt. Man wird bei dieser Lage Wohl am
ersten noch eine Umwandlung versuchen; aber,
da die Gesichtslage ja bedeutend weniger
Schwierigkeiten bietet und wenn eine
Hinterhauptslage nicht erreicht werden kann, wird
man die Stirnlage eher in eine Gesichtslage
umwandeln, anstatt die Geburt in Stirnlage weiter

gehen zu lassen. Bei allen diesen Methoden
muß man sich aber vor Augen halten, daß es

sich nur um bedingt mögliche Eingriffe handelt
und daß man lieber nicht zuviel Zeit mit ihren
Schwierigkeiten verlieren soll, wenn sie nicht
leicht ausführbar sind, sondern daß dann die
innere Wendung in ihre Rechte tritt, die ja mit
viel größerer Leichtigkeit gemacht werden kann.
Neben allen vorgeschriebenen Manipulationen
ist es doch immer noch die persönliche Hand-
geschicklichkeit, die bei den einen zum Ziele führt,
bei den anderen aber zu einem Versager, wenn
sie nicht vorhanden ist. Selbst die Dimensionen
der Hand des Geburtshelfers können eine Rolle
spielen; eine schlanke Hand hat mehr Chance,
als eine plumpe oder besonders große Hand.

Eine sehr ungünstige Abart der Einstellung
des kindlichen Kopfes ist die Hinterscheitelbeineinstellung.

Wenn der Kopf nicht mit den beiden
Scheitelbeinen ungefähr gleichzeitig in den
Beckeneingang tritt, sind zwei Möglichkeiten der
unrichtigen Lage möglich: die
Vorderscheitelbeineinstellung und die Hinterscheitelbeineinstel-
lnng. Die erstere, die auch als Nägele'sche
Qbliquität (Schiefe) bekannt ist, hat, wenn
sie nicht übermäßig ist, keine größeren
Schwierigkeiten. Bei weitergehenden Wehen wird durch
den Druck der Fruchtachse die nach hinten
liegende Partie des Kopfes langsam am Vorberg
vorbei in das Becken gedrängt und dann ist eine
normale Haltung da. Anders bei
Hinterscheitelbeineinstellung. Hier drängt die Fruchtachse den

Halsansatz des Kopfes immer, weiter nach unten
und dadurch wird die falsche Lage noch verstärkt.
Es wäre also sehr wünschenswert, wenn man
auch hier ein Verfahren hätte, üm die
Regelwidrigkeit zu korrigieren; man hat auch
Verschiedenes versucht. Hier wird zunächst auch wieder

die Lagerung der Kreißenden in Frage
kommen. Durch aufrechte Stellung der Frau hat
man schon beobachtet, daß sich die Stellung ver-
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bewerte; bod) nießt immer, befonbers nicfjt,
menu bie Söeßen fcßon einige 3e^ eingemirft
haben. Sie ^rucßtachfe ift nact) ber Hinteren
Seite gefnicft unb biefe Knicfung müßte juerft
ausgeglichen merben. Sa bie Einteilung meift
mit einem platten Herfen jufammenßängt, fanu
man auch berfucßen, in einer bei erhöhtem Vef-
fen eingenommenen Hängetage unb burd) Smcf
auf ben Koßf über ber ©cßoßfuge einen Einfluß
auf bas Kind 31t geminnen. ben meiften jäl-
ten mirb man aber bei SSleßrgebärenben gleich
eine innere Söenbung bornehmen, luenn bie
Vorbedingungen baju noch borßanbeit finb.

frühere (Geburtshelfer pflegten bei jeder
Vecfenenblage borficßtigermeife einen fyup ßer-
unterjußoleii, meil fie dadurch in ber Sage
maren, jederzeit bei Stotlage bie Ejtraftion bor-
jitnehmen. Siefer Eingriff ift aber nicht fo
harmtos, bap man biefe Stoutine gutheißen
fönnte. És muß fcßon ein mirfticher ©ruttb baju
borliegen.

Eine ©elbftberftänblicßfeit ift baS .herunter»
holen eines f?ußes bei borliegenbem ^rucßt-
tuchen, menn man nach Vräjton=©icfS borgehen
mill. Socß auch biefer Eingriff mirb, loegen fei»
ner ©efäßrlicßfeit, heute moßl nuï gemacht,
menn bie äußeren Itmftänbe bapi beranlaffen:
3. V. in ©egenben, too bas Verbringen ber ,Sïrei=

ßenben in ein ©pital untunlich 'ft: ober too ber
(Geburtshelfer fo fpät 31t ber ©eburt fommt, baß
baju bie 3ßtt nicht mehr reicht. S)och bon beut

borliegenöen SStutterfucßen toollen toir jeßt
meßt fprecßen, fonbern bon fonftigen Vecfenenb-
lagen. ©ier fann eine folche ©anbßabe, »nie fie

Sie ©djmeijer pebamme

ber jyttß bilbet, mißlich fein, toenn fcßon früh
genug fich bon feiten bes Kinbes ober ber SSlut-
ter ©rünbe barbieten, bie fie münfcßbar machen,
©o ift 5. V. bei platten Vecfen bie Surcßleituncj
ber Frucht bei (Steißlage oft beffer möglich, -als
es bie Stehen allein bollführen fönnten.

Vorbedingungen 511m .herunterholen finb er-
ftens, baß ber Steiß noch ficht tief im Vecfen
ftel)t; fonft fann man nicht mehr mit ber hanb
hod) genug hinauf gelangen. Söeun allerbings
neben bem ©teiß ein f?uß 311 fühlen ift, fanu
biefer oft leicht hcruntergejogen merben. Saun
foil ber SJhtttermunb meuigftens hanbtellergroß
fein, maS bei SSteßrgebärettben ber ganjen ©and
erlaubt, bis in bie Uterushöhle 31t gelangen.
Vei Erftgebärenben mirb man ben SJhtttermunb
bötlig crmeitert münfchen. -Daß bei drohender
©ebärmu.tterßerreißuug ber Eingriff nicht mehr
oerfncht merben fann, liegt auf ber ©and; eben«

fo mirb man bei totem Kinde auf ihn be^icßten,
befonbers menu biefes fchou ma3eriert ift. Stur
bei oorliegenbem SJhitterfucßen mirb man and)
bei totem Kinde einen fyttß herunterholen.

Söentt, mie bies unter ben Vorbedingungen
fteßt, ber ©teiß noch über bent Vecfett bemeglicß
ift, mirb man ben Eingriff fo bornehmen, baß

man bie ferait mit erhöhtem Vecfen ins Quer«
bett legt. (Dann mirb in Starfofe mit ber gau3ett
©and am ©teiß oorbei in bie UteruSßöh'le bor-
gebrungen. Söenn man ben fs-uß (am heften bett
oorberett) leicht ergreifen fanu, jießt man ißit
fanft nad) unten, mit bem llnterfcßenfel am
finblicßen Vauch oorbei unb geht fo bor mie bei
ber inneren Söenbung. Sind) hier mirb man bas
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Vein fo meit herunterließen, bis ber
Unterfchenfel bor bett äußeren Seilen angelangt ift.
Söenn aber bas Vein ßocßgefcßlagen ift unb man
itiri)t fo leicßt bis 31110 fsmß fontmen fann, geßl

man fo bor, baß man ben Qberfcßenfel ber

Frucht im ©üftgelenf fo meit als möglich beugt,
bis an ben Vauch, ja noch feitlich an ihm oorbei,

eher meiter nach hinten. Sabttrcß mirb auch

bas Unie gebeugt, mie jeber ait fid) felber fehen

fatttt; benn bei ftarf gebeugtem ©üftgelenf fann
bas Unie nicht leicht in ©trecfuug erhalten merben.

©0 fommt bann ber f^uß in bett Vereich ber

taftenben ©and beS ©ebitrtsßelferS unb fann
beut Vauch entlang herunterzogen merben.
Söie bei ber inneren Söenbung, muß and) hm*
ber fyuß forgfältig gefcßient merben; benn mie

leidjt bricht ein folcßer jarter Knocfjen. Unb ba

biete Knocheitbrücße bei Kindern unter ber ©e-
burt in ber SBacßstumslirtie erfolgen, alfo nicht
ht ber SJÎitte ber Uttocheit, fonbern an beffert

Enben, mo normalertoeife bas Sängenmacßstitm
erfolgt, fo fatttt biefes fo ftarf geftört merben,
baß fürs gattße Velten ein SSfißmacßstum bleibt.
SieS mar 3. V. ber jyall bei bem leßten bcittfcßett
Kaifer Söilßefm II.; unb Vhtlofophen haben ge-

fchloffen, baß ber berfriippelte linfe 2lrm ihm
eine Slrt bon SJlinbcrmertigfeitsgefül)l erregte,
bas er burd) befonbcre ^orfcßßeit überfompen-
fierett mollte. ©0 merben manche bott feinen
unbedachten Sieben ttnb Säten erflärt, bie enb-

lid), ba fie in ber gan3en Söelt miberßallten, mit
31t ber Uataftrophe bes erftcn SÖeltfriegeS füß-
reit mußten.

ift bie Slmtsbauer bes jeßigert 3entralborftan-
bes mieber abgelaufen itrtb es mußte bent^ufolge
ein neuer geibäf)lt merben. Sie ©eftion Slo-
manbe mürbe borgefdjlagen unb nahm bie Söahl
an. ©0 mirb mit 1954 ber ©iß bes ßentral-
borftanbeS in bie IPeftfcßmei) berlegt merben.
Sem abtretenden Vorftanb, borab ©r. 3ba
SUftanS, möd)ten mir mannen Sanf fagen für
alle hingebenbe Slrbeit, bie fie in ben bier ijah'
ren für baS Söoßl bes Verbanbes geleiftet hflü
TÇaft mollte uns alle eine leife Sraurigfeit
befallen, meil auch Tfrait ©lettig bon ihrem Utnt
als Uranfenfaffe-lßräfibentin jurüdtritt. VIan
fann fiep bie Selegiertenberfamntlung opne fie
nid)t borftellen. Slber fie fepeibet ja niept auë
bem Verbanb; unb mie gerne möchten mir mün-
fd)en, baß ipre angegriffene ©efunbpeit fiep mieber

fräftige unb mir fie noep lange fepen dürfen
unb attS iprem umfaffenben Söiffen Shtßett jie-
pen. Slucp ipr per3licper, marmer Sanf und

iprer Slacpfolgerin alles ©Ute. —
Söieber, mie bor einem 3a^r, maren unfere

Sifcpe beim Slbenbbanfett mit Slofett gefcpmücft,
nur maren eS bieSmal Sllpenrofen. Söelcp ein

farbenfrohes Vilb boten bem Singe bie bielen
fepönen Sracpten Vefonbers bie Sänger mit
ipren prächtigen ©timmen maren ein ©enuß,
niept nur fürs Opr, fonbern auep fürs Singe.
Slttcp bie fulinarifdpen ©enüffe famen niept 3«

furj. Unfere Söallifer Uolleginnen paben un§
in jeber Vejiepung bom ©uten baS Vefte ge5

boten unb mir miffen es 31t fepäßen.
Ser Vorfteper beS fantonalen ©efitnbpeitê-

amteS, §err Staatsrat Sr. ©cpnpber, maepte
mit feiner Slnfpracpe fieper allen greube, ber-
fpraep er bod) Vefferung ber mirtfcpaftlichen
Verpältniffe ber Hebammen bttrep Erhöhung
ber ©eburtStajen; barum patten unfere
Kolleginnen ft^on lange opne Erfolg fiep bemüpt-
Vielleicht finb bie Unterfcpiebe 3mifd)en Verg
unb Sal nirgends fo groß mie im SöalliS, fcpob
in ber 9latur unb erft in ben Verbienftmöglüh*
feiten.

2US Vertreter ber ©tabt Sitten beeprten uß»
mit iprer Slntoefenpeit die Herren Sr. Ealpib1
unb Sequai, melcp leßterer attep einige SBorte

ait unS richtete.
Sie .jpiigel bon Sourbillon unb Valeria grüßten

unS am Sienstagmorgen fepon bom Vett
aus, nur leider nid)t im ©onneitfcpein, fondern

6<^>tDßi3cnfd>er $>eb

22. unb 23

©rüß ©otf, it)r lieben ©cptDeftecn all,
bie ißr euep 3aplceicb eingefunden
aus 6fabf unb £anb, bon ©erg unb ïat,
3U biefen Bollegialen Stunden.

SujammenSiinffe finb für biele,
bie täglicp feptoer fiep abgeplagt,
gleicp einem Sicperpeifsbentile,
baß es ben Äefjel niept berjagt.

©rum öffnet meit bas ^)er3 ber Çreube
bes trauten ©eieinanberjeins,
©umor unb ©rnft, fie follen beide,
an unferem ïifcp millBommen fein.

©ebammenarbeif ift fürtoapr
ein müpfam unb bejcptberlicp ©ing,
man forgf unb müpt fiep fjäpr für fjapr
bie 34nerBennung bleibt gering.

©a finb bann jolepe feierftunben
im Greife glcidpgefinnfer 6epmeffern,
£icpfblid!e, boll unb tief empfunden,
berfepeuepen alles £eib bon geftern.

60 laßt uns denn mit bollen ©änben
erfajfen bie ©elegenpeit,
fiep gegenfeitig Çreub 3U jpenben,
es lebe bie ©emüflicptleit

©oep auep bem ®cnft fei ^laß bereitet,
das £eben ift niept eitel Çreub,
©ebanBenaustaujcp, er ermeiferf
ben ©eiftespori3ont uns peut.

©rum, toer toas ©ufes pat auf £ager,
ber frag es niept mit fiep naep ©aus,
3been berjcplueêen, das maepf mager,
nur opne 6cpeu damit peraus.

Kn biejem 6inne peiß i© alle
bon ©er3en peut toillBommen pier.
©aß eud> bie Tagung tooplgefalle,
das fei ein frommer XDunfep bon mir

©ann mög fie" reiepe Çriiepfe fragen
3um XOople unferer ^inbertoelf,
bann ift es toopl in Mnff'gen ïagen
um unfere 3ugenö gut beftellf.

!Oorgcfragcn bon Çrau (£. Börnig, iRaron.

Söte haben mir uns leßteS 3ahr m S3iel
gefreut, die freundliche Einladung der beiden
Söallifer ©eîtionen, unfere Sagung 1953 in

immenfag in ôiffen
3uni 1953

ihrem Kanton bitrd)3ufül)ren, an3unel)men.
llnb biefe ^rettbe begleitete uns auf unferer
diesjährigen Veife ins SöalliS. ißentt auch

„erntet bem Sätfcßberg" ber ©iittmel meßt ftral)-
lenber mar als biesfeitS, fo mar bie gaßrt ber

Dtorbflanfe beS VfjonetalS entlang, mit bent
mttnberfchönen Vlid auf basfelbe, boeß ein großer

©enuß. llnfer Üluge feffelten abmecßfelnb
bie bielen fruchtbaren Vedercßen, bie bon oben
mie ©ßielseuge ansfaßett, ftiebenbe Söafferfälle
am ©übßang und bie riefige Vaßhelailee ber
alten Diaßoleonftraße.

3öaS mir juerft bon ©itten, unferem Sa-
gungSort, 3U ©efießt befamen, maren bie ©ügel
Sonrbillon und Valeria, bie unS bon meitem
grüßten. Söetcß ein anmutiges Vilb ©ie feßei-

nen, mitten in bie Salfoßle geftellt, Cber- unb
UtttermalliS boneinanber 3U trennen. Unfere
Söallifer Kolleginnen bemillfommten uns aufs
freunbficßfte unb geleiteten unS in unfere
Quartiere, mo mir j'eßr gut aufgehoben maren.
©erabe bor unS lag ber i^laß der planta, auf
bem ntttt 3mar fein Vießmarft bimmelte,
fonbern Ülutos ßarfiert maren. SeSßalb mirfte er
in feiner ©röße nicljt meniger imßofant.

giir unfere Verhandlungen am Ütacßmittag
beS 22. mar uns ber ©roßratsfaal 3ur
Verfügung geftellt roorben. Sen erften Söill-
fommgruß entboten unfere lieben Söallifer
Kolleginnen, morauf bie 3enEaIßräfibentin,
©r. Qba 91iflaus, alle Selegierten unb ©äfte
millfommen ßieß; im befonberen f^rl. Sr. 31ä-

geli, die 3U unferer 3reudr mieber als ißro-
tofollfüßrerin amtete, unb 3rau Sebantßerß,
bie fieß für bie getoiß nießt leicßte Slrbeit beS

UeberfeßenS mieber 3itr Verfügung geftellt ßatte.
©eßmefter ^da ßatte ißre Vegrüßung unter baS

a»otto geftellt: „Söerbe nießt müde". Stießt müde
im ©landen, ©offen und öieben, im SluSßarren,
im ©ebulb üben. Siefes Söort mollen mir reeßt
beßerjigen.

EtmaS über bas ©efcßäftlicße 31t fagen,
erübrigt fidj hier ; jedes bon 3h"en fann fieß aus
bem ißrotofoll darüber informieren. Slur fo-
oiel, baß bie Verhandlungen in gutem Ein-
berneßmen gefitßrt mürben. SSlit biefem Qaßr
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besserte; doch nicht immer, besonders nicht,
wenn die Wehen schon einige Zeit eingewirkt
haben. Tie Fruchtachse ist nach der Hinteren
Seite geknickt nnd diese Knicknng müßte zuerst
ausgeglichen werden. Da die Einstellung meist
mit einem Platten Becken zusammenhängt, kann
man auch versuchen, in einer bei erhöhtem Bek-
ken eingenommenen Hängelage und durch Druck
auf den Kops über der Schoßfuge einen Einfluß
auf das Kind zu gewinnen. In den meisten Fällen

wird man aber bei Mehrgebärenden gleich
eine innere Wendung vornehmen, wenn die
Vorbedingungen dazu noch vorhanden sind.

Frühere Geburtshelfer pflegten bei jeder
Beckenendlage vvrsichtigerweise einen Fuß
herunterzuholen, weil sie dadurch in der Lage
waren, jederzeit bei Notlage die Extraktion
vorzunehmen. Dieser Eingriff ist aber nicht so

harmlos, daß man diese Routine gutheißen
könnte. Es muß schon ein wirklicher Grund dazu
vorliegen.

Eine Selbstverständlichkeit ist das Herunterholen

eines Fußes bei vorliegendem Fruchtkuchen,

wenn man nach Bräxton-Hicks vorgehen
will. Doch auch dieser Eingriff wird, wegen
seiner Gefährlichkeit, heute wohl nur gemacht,
wenn die äußeren Umstände dazu veranlassen:
z. B. in Gegenden, wo das Verbringen der
Kreißenden in ein Spital untunlich ist; oder wo der
Geburtshelfer so spät zu der Geburt kommt, daß
dazu die Zeit nicht mehr reicht. Doch von dem

vorliegenden Mutterkuchen wollen wir jetzt
nicht sprechen, sondern von sonstigen Beckenendlagen.

Hier kann eine solche Handhabe, wie sie

Die Schweizer Hebamme

der Fuß bildet, nützlich sein, wenn schon früh
genug sich von feiten des Kindes oder der Mutter

Gründe darbieten, die sie wünschbar machen.
So ist z. B. bei Platten Becken die Durchleitung
der Frucht bei Steißlage oft besser möglich, -als
es die Wehen allein vollführen könnten.

Vorbedingungen zum Herunterholen sind er
stens, daß der Steiß noch nicht tief im Becken

steht: sonst kann man nicht mehr mit der Hand
hoch genug hinauf gelangen. Wenn allerdings
neben dem Steiß ein Fuß zu fühlen ist, kann
dieser oft leicht heruntergezogen werden. Dann
soll der Muttermund wenigstens handtellergroß
sein, was bei Mehrgebärenden der ganzen Hand
erlaubt, bis in die Uternshöhle zu gelangen.
Bei Erstgebärenden wird man den Muttermund
völlig erweitert wünschen. Daß bei drohender
Gebärmntterzerreißnng der Eingriff nicht mehr
versucht werden kann, liegt auf der Hand; ebenso

wird man bei totem Kinde auf ihn verzichten,
besonders wenn dieses schon mazeriert ist. Nur
bei vorliegendem Mutterkuchen wird man auch
bei totem Kinde einen Fuß herunterholen.

Wenn, wie dies unter den Vorbedingungen
steht, der Steiß noch über dem Becken beweglich
ist, wird man den Eingriff so vornehmen, daß

man die Frau mit erhöhtem Becken ins Oner
bett legt. Dann wird in Narkose mit der ganzen
Hand am Steiß vorbei in die Uternshöhle
vorgedrungen. Wenn man den Fuß <am besten den
vorderen) leicht ergreifen kann, zieht man ihn
sanft nach unten, mit dem Unterschenkel am
kindlichen Bauch vorbei nnd geht so vor wie bei
der inneren Wendung. Auch hier wird man das
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Bein so weit herunterziehen, bis der
Unterschenkel vor den äußeren Teilen angelangt ist.

Wenn aber das Bein hochgeschlagen ist und man
nicht so leicht bis zum Fuß kommen kann, geht

man so vor, baß man den Oberschenkel der

Frucht im Hüftgelenk so weit als möglich beugt,
bis an den Bauch, ja noch seitlich an ihm vorbei,

eher weiter nach hinten. Dadurch wird auch

das Knie gebengt, wie jeder an sich selber sehen

kann; denn bei stark gebeugtem Hüftgelenk kann
das Knie nicht leicht in Streckung erhalten werden.

So kommt dann der Fuß in den Bereich der

tastenden Hand des Geburtshelfers und kann
dem Bauch entlang heruntergezogen werden.
Wie bei der inneren Wendung, muß auch hier
der Fuß sorgfältig geschient werden; denn wie
leicht bricht ein solcher zarter Knochen. Und da

viele Knochenbrüche bei Kindern unter der
Geburt in der Wachstumslinie erfolgen, also nicht
in der Mitte der Knochen, sondern an dessen

Enden, wo normalerweise das Längenwachstum
erfolgt, so kann dieses so stark gestört werden,
daß fürs ganze lieben ein Mißwachstum bleibt.
Dies war z. B. der Fall bei dem letzten deutschen
Kaiser Wilhelm II.; nnd Philosophen haben
geschlossen, daß der verkrüppelte linke Arm ihm
eine Art von Minderwertigkeitsgefühl erregte,
das er durch besondere Forschheit überkompensieren

wollte. So werden manche von seinen
unbedachten Reden nnd Taten erklärt, die endlich,

da sie in der ganzen Welt widerhallten, mit
zu der Katastrophe des ersten Weltkrieges führen

mußten.

ist die Amtsdauer des jetzigen Zentralvorstandes
wieder abgelaufen und es mußte demzufolge

ein neuer gewählt werden. Die Sektion
Romande wurde vorgeschlagen und nahm die Wahl
an. So wird mit 1951 der Sitz des
Zentralvorstandes in die Westschweiz verlegt werden.
Dem abtretenden Vvrstand, vorab Sr. Ida
Niklaus, möchten wir warmen Dank sagen für
alle hingebende Arbeit, die sie in den vier Jahren

fiir das Wohl des Verbandes geleistet hat.
Fast wollte uns alle eine leise Traurigkeit
befallen, weil auch Frau Glettig von ihrem Amt
als Krankenkasse-Präsidentin zurücktritt. Man
kann sich die Delegiertenversammlung ohne sie

nicht vorstellen. Aber sie scheidet ja nicht aus
dem Verband; und wie gerne möchten wir
wünschen, daß ihre angegriffene Gesundheit sich wieder

kräftige und wir sie noch lange sehen dürfen
nnd ans ihrem umfassenden Wissen Nutzen
ziehen. Auch ihr herzlicher, warmer Dank und

ihrer Nachfolgerin alles Gute. —
Wieder, wie vor einem Jahr, waren unsere

Tische beim Abendbankett mit Rosen geschmückt,

nur waren es diesmal Alpenrosen. Welch ein

farbenfrohes Bild boten dem Auge die vielen
schönen Trachten! Besonders die Sänger mit
ihren prächtigen Stimmen waren ein Genuß,
nicht nur fürs Ohr, sondern auch fürs Auge.
Auch die kulinarischen Genüsse kamen nicht zu

kurz. Unsere Walliser Kolleginnen haben uns
in jeder Beziehung vom Guten das Beste
geboten und wir wissen es zu schätzen.

Der Vorsteher des kantonalen Gesundheitsamtes,

Herr Staatsrat Dr. Schnhder, machte
mit seiner Ansprache sicher allen Freude,
versprach er doch Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse der Hebammen durch Erhöhung
der Geburtstaxen; darum hatten unsere
Kolleginnen schon lange ohne Erfolg sich bemüht-
Vielleicht sind die Unterschiede zwischen Berg
und Tal nirgends so groß wie im Wallis, schort

in der Natur und erst in den Verdienstmöglichkeiten.

Als Vertreter der Stadt Sitten beehrten sich
mit ihrer Anwesenheit die Herren Dr. Calpiw
und Tequai, welch letzterer auch einige Worte
an uns richtete.

Die Hügel von Tourbillon nnd Valeria grüßten

uns am Dienstagmorgen schon vom Bett
aus, nur leider nicht im Sonnenschein, sondern

Schweizerischer Heb
22. und 23

Grüp Gott, ihr lieben Schwestern all,
die ihr euch zahlreich eingesunken
aus Stadt und Land, von Berg und Tal,
zu diesen Kollegialen Stunden.

Zusammenkünfte sind für viele,
die täglich schwer sich abgeplagt,
gleich einem Sicherheitsventils,
das) es den Kessel nicht verjagt.

Drum öffnet weit das Herz der Freude
des trauten Veieinanderjeins,
Humor und Ernst, sie sollen beide,
an unserem Tisch willkommen sein.

Hebammenarbeit ist fürwahr
sin mühsam und beschwerlich Ding,
man sorgt und müht sich Jahr für Jahr
die Anerkennung bleibt gering.

Da sind dann solche Feierstunden
im Kreise gleichgesinnter Schwestern,
Lichtblicke, voll und tief smpfunden,
verscheuchen alles Leid von gestern.

So lapt uns denn mit vollen Händen
erfassen die Gelegenheit,
sich gegenseitig Freud zu spenden,
es lebe die Gemütlichkeit!

Doch auch dem Ernst sei Platz bereitet,
das Leben ist nicht eitel Freud,
Gedankenaustausch, er erweitert
den Geisteshorizont uns heut.

Drum, wer was Gutes hat auf Lager,
der trag es nicht mit sich nach Haus,
Ideen verschlucken, das macht mager,
nur ohne Scheu damit heraus.

In diesem Sinns heiß ich alle
von Herzen heut willkommen hier.
Dap euch die Tagung wohlgsfalle,
das sei ein frommer Wunsch von mir

Dann mög sis' reiche Früchte tragen
zum Wohle unserer Kinderwelt,
dann ist es wohl in künft'gsn Tagen
um unsere Jugend gut bestellt.

Vorgetragen von Frau E. Domig, Raron.

Wie haben wir uns letztes Jahr in Viel
gefreut, die freundliche Einladung der beiden
Walliser Sektionen, unsere Tagung 1953 in

zmmentag in Sitten
Juni 1953

ihrem Kanton durchzuführen, anzunehmen.
Und diese Freude begleitete uns auf unserer
diesjährigen Reise ins Wallis. Wenn auch

„ennet dem Lötschberg" der Himmel nicht
strahlender war als diesseits, so war die Fahrt der

Nordflanke des Rhonetals entlang, mit dem

wunderschönen Blick auf dasselbe, doch ein großer

Genuß. Unser Auge fesselten abwechselnd
die vielen fruchtbaren Aeckerchen, die von oben
wie Spielzeuge aussahen, stiebende Wasserfälle
am Südhang und die riesige Pappelallee der
alten Napoleonstraße.

Was wir zuerst von Sitten, unserem
Tagungsort, zu Gesicht bekamen, waren die Hügel
Tourbillon und Valeria, die uns von weitem
grüßten. Welch ein anmutiges Bild! Sie scheinen,

mitten in die Talsohle gestellt, Ober- und
Unterwallis voneinander zu trennen. Unsere
Walliser Kolleginnen bewillkommten uns aufs
freundlichste und geleiteten uns in unsere
Quartiere, wo wir sehr gut aufgehoben waren.
Gerade vor uns lag der Platz der Planta, auf
dem nun zwar kein Viehmarkt bimmelte,
sondern Autos parkiert waren. Deshalb wirkte er
in seiner Größe nicht weniger imposant.

Für unsere Verhandlungen am Nachmittag
des 22. Juni war uns der Großratssaal zur
Verfügung gestellt worden. Den ersten Will-
kommgruß entboten unsere lieben Walliser
Kolleginnen, worauf die Zentralpräsidentin,
Sr. Ida Niklaus, alle Delegierten nnd Gäste
willkommen hieß; im besonderen Frl. Dr. Nä-
geli, die zu unserer Freude wieder als
Protokollführerin amtete, und Frau Devantlffry,
die sich für die gewiß nicht leichte Arbeit des

Uebersetzens wieder zur Verfügung gestellt hatte.
Schwester Ida hatte ihre Begrüßung unter das
Motto gestellt: „Werde nicht müde". Nicht müde
im Glauben, Hoffen und Lieben, im Ausharren,
im Geduld üben. Dieses Wort wollen wir recht
beherzigen.

Etwas über das Geschäftliche zu sagen,
erübrigt sich hier; jedes von Ihnen kann sich aus
dem Protokoll darüber informieren. Nur
soviel, daß die Verhandlungen in gutem
Einvernehmen geführt wurden. Mit diesem Jahr


	Veränderungen der Kindshaltung und des Geburtsobjekts durch künstliche Eingriffe [Fortsetzung]

